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Ein kleiner Moment in einer Familiensaga









Vorwort


Inmitten der sanften Hügel und der weiten Felder, die Finkenkrug umrahmen, verbirgt sich eine Schattenwelt, die nur wenigen bekannt ist. Diese kleine, beschauliche Gemeinde, unweit von Berlin, scheint auf den ersten Blick der Inbegriff von Idylle zu sein. Doch in den letzten Wochen hat sich das Bild gewandelt. Brutale Morde haben die Dorfgemeinschaft erschüttert und die Frage aufgeworfen, wie gut wir wirklich unsere Nachbarn kennen.


Finkenkrug, bekannt für seine traditionsreiche Geschichte und die enge Gemeinschaft, wird zum Schauplatz eines Verbrechens, das tief in die Vergangenheit reicht. Ein Cold Case, lange begraben und fast vergessen, wird durch die neuen Morde wieder ‚lebendig‘. Kommissar Marcel Kiefer, ein Bewohner von Finkenkrug, wirkt in seiner Heimat, um die schockierenden Geschehnisse aufzuklären. Dabei muss er sich nicht nur mit dem Verbrechen selbst auseinandersetzen, sondern auch mit den dunklen Geheimnissen, die seine eigene Familie erreichen.


Mit unermüdlichem Einsatz und einer tiefen Verbundenheit zu seinem Heimatort geht Kiefer jedem Hinweis nach. Er befragt Nachbarn, die vielleicht mehr wissen, als sie preisgeben wollen, und konfrontiert mit alten Wunden, die viele lieber unberührt lassen würden. Jedes Gespräch, jede Befragung bringt ihn näher an die Wahrheit, offenbart jedoch auch die unbewältigten Probleme, die in Finkenkrug seit Jahren schwelen. Die Dorfgemeinschaft, einst ein Ort des Friedens, wird durch Misstrauen gespalten.


Der Mord, der sich hinter den Türen der Dorfbewohner ereignet, geschah weil der Mordende ein Ziel verfolgte: Gerechtigkeit. Doch in dem verzweifelten Streben verhedderte sich diese Person in den Fäden der Realität und wurde zum Opfer der eigenen Taten. Kiefer erkennt, dass die Suche nach der Wahrheit nicht nur die mordende Person entlarven, sondern auch die Gemeinschaft heilen könnte.


„Das Geheimnis von Finkenkrug“ ist nicht nur ein Kriminalroman, sondern auch eine tiefgründige Erzählung über die Dynamik von Gemeinschaft, das Streben nach Gerechtigkeit und die Schattender Heimsuchung. Während Kommissar Kiefer seine Ermittlungen vorantreibt und die Dorfbewohner in den Prozess einbezieht, wird er auch mit seinen eigenen familiären Verstrickungen konfrontiert.


In Finkenkrug liegt die Wahrheit wie ein unentdeckter Schatz verborgen. Doch nur wenn die Dorfbewohner bereit sind, sich ihren Ängsten zu stellen und die Vergangenheit zu akzeptieren, kann der Ort wieder zu dem werden, was er einmal war. Begleiten Sie Kommissar Kiefer auf seiner spannenden und emotionalen Reise, die nicht nur ein Verbrechen aufklärt, sondern auch zeigt, wie wichtig es ist, sich der Wahrheit zu stellen – auch wenn sie schmerzhaft ist.


Namensgleichheiten mit lebenden Personen sind rein zufällig, abgesehen von der Familie Kiefer, die dem Verfasser die Freiheit gegeben hat, diese Geschichte zu erzählen. Joh. Simang









Kap. I


Der geheimnisvolle Ort Finkenkrug


Im Herzen des Havellandes, wo die sanften Hügel auf die schimmernden Wasserflächen der Seen treffen, liegt der geheimnisvolle Ort Finkenkrug. An einem nebelgeschwängerten Morgen, als die ersten Sonnenstrahlen zaghaft durch den dichten Dunst dringen, kriecht der Nebel über die alten Straßen und umhüllt die teils jahrhundertealten Gebäude in ein mystisches Grau.


Die Luft ist kühl und riecht nach feuchtem Laub und der Erde, die sich unter dem Einfluss der feuchten Witterung zu glänzen scheint. Über die schmalen Wege, die einst von Reisenden aus Berlin und Hamburg belebt wurden, schwebt eine unheimliche Stille. Nur das gelegentliche Rufen eines Vogels durchbricht das Schweigen, während die Bäume, die den Gasthof „Alter Finkenkrug“ umgeben, wie stille Zeugen der Geschichte dastehen. Hier, wo Theodor Fontane einst die Geselligkeit und die unberührte Natur beschrieb, könnte sich heute ein düsteres Geheimnis verbergen.


Kommissar Marcel Kiefer, ein erfahrener Ermittler mit einem scharfen Blick für Details, hat die Szenerie längst wahrgenommen. Er weiß, dass in der scheinbaren Idylle von Finkenkrug nicht alles so ist, wie es scheint. Die Erinnerungen an die tragischen Ereignisse der Vergangenheit, die in den Mauern des alten Gasthauses wohnen, schienen sich wie der Nebel über den Straßen zu legen.


Was wird geschehen? Wird der Kommissar die Mysterien der Geschichte lüften können, bevor die Dunkelheit erneut über Finkenkrug hereinbricht? Oder wird der Nebel seine Geheimnisse bewahren und die Wahrheit im Verborgenen halten?


Der Tag, der alles veränderte …


Der Nebel hing noch schwer über den alten Straßen Finkenkrugs, die heute von modernen Häusern gesäumt werden, als Kommissar Marcel Kiefer den schmalen Pfad entlangging, der zum Finkenkruger Gasthaus führt, wo einst der alte Finkenkrug stand. Der Tag war kaum angebrochen, und die Dämmerung schien die Welt in ein grau-blaues Licht zu tauchen. Die Stille des Morgens wurde nur von dem entfernten Rauschen des Baches unterbrochen, der leise durch das Laub plätscherte. Doch plötzlich durchbrach ein schriller Schrei die gespenstische Ruhe.


„Kommissar Kiefer! Hier rüber!“ rief ein Polizist, der mit hastigen Schritten auf ihn zukam, sein Gesicht blass und die Augen weit aufgerissen. Kiefer folgte dem Beamten durch das Dickicht, seine Gedanken wirbelten. Was konnte so viel Aufregung verursachen? Als sie schließlich eine kleine Lichtung erreichten, fror ihm das Blut in den Adern.


Dort, unter einem alten Eichenbaum, lag der Leichnam eines Mannes, umgeben von einem unheimlichen, blutroten Schimmer, der sich in den feuchten Boden frisst. Kiefer trat näher, und ein Schauer lief ihm über den Rücken. Der Körper war in einem grotesken Winkel gebrochen, als hätte er einen schrecklichen Sturz erlitten. Doch das war nicht das, was ihn am meisten erschreckte – es war das Gesicht des Toten. Es war ein bekanntes Gesicht, das Gesicht von Thomas Lehmann, dem Schreiner aus dem Dorf. Ein Mann, dessen Lächeln Kiefer oft bei den kleinen Festen des Ortes gesehen hatte.


In einem kleinen Ort wie Finkenkrug kannte jeder jeden, und der Tod eines Einwohners war nicht nur eine Tragödie, sondern ein Schock für die gesamte Gemeinschaft. Kiefer fühlte, wie sich eine Klinge des Unbehagens in seine Brust bohrte. Gedanken schossen ihm durch den Kopf: Wer hatte diesem freundlichen Mann so etwas antun können? War es ein Unfall oder ein kaltblütiger Mord?


Die Polizisten, die sich um ihn scharten, schauten ebenfalls betroffen drein. Das Finkenkruger Gasthaus, bis vor kurzem noch ein Ort der Geselligkeit und des Frohsinns, schien nun von einer düsteren Aura umgeben zu sein. Kiefer wusste, dass er schnell handeln musste, um das Geheimnis hinter dem Tod von Thomas Lehmann zu lüften, denn in einem Ort, in dem jeder jeden kannte, gab es keine Zufälle.


Aber während er den Leichnam betrachtete, spürte Kiefer auch etwas Anderes, etwas, das ihn frösteln ließ – ein flüchtiger Schatten, der zwischen den Bäumen huschte, als würde er die Szenerie beobachten. Hatte jemand den Mord beobachtet? Oder war es nur seine Einbildung, die ihm Streiche spielte? So schnell wie der Gedanke kam, wischte er ihn beiseite. Er musste sich auf die Fakten konzentrieren, um die Wahrheit zu finden. Doch die Atmosphäre des Ortes, die Kälte des Morgens, und der Tod eines Bekannten ließen ihn nicht los.


Während der Nebel weiter durch die Straßen waberte, wusste Kiefer, dass dies erst der Anfang war. Die Fragen, die sich aus diesem schrecklichen Fund ergaben, würden die Gemeinschaft von Finkenkrug auf eine harte Probe stellen. Und während die ersten Sonnenstrahlen den Nebel langsam auflösten, schien die Dunkelheit, die über dem Ort schwebte, nur darauf zu warten, dass sich die nächsten Geheimnisse offenbarten.


Die Luft war frisch, und der Nebel hatte sich allmählich in einen leichten Dunst verwandelt, als Kommissar Marcel Kiefer den ersten Schritt in die Ermittlungen machte. Er war fest entschlossen, die Umstände des Todes von Thomas Lehmann zu klären und den Frieden in Finkenkrug wiederherzustellen.


Kiefer nahm sich einen Moment Zeit, um seine Gedanken zu sammeln. Er zog sein Notizbuch hervor und begann, die ersten Fakten festzuhalten.


Leichnam: Thomas Lehmann, Schreiner, bekannt im Dorf.


Fundort: Unter einem alten Eichenbaum, in der Nähe des Finkenkruger Gasthauses.


Ursache des Todes: Unklar, Körper in groteskem Zustand.


Zeugen: Bislang keine.


Er wandte sich an die anderen Beamten, die bereits mit der Absperrung der Umgebung beschäftigt waren. „Wir müssen den Bereich gründlich untersuchen“, wies er sie an. „Sucht nach allem, was nicht hierhergehört. Jeder Hinweis könnte entscheidend sein.“


Die Polizisten durchkämmten die Umgebung des Fundorts, während Kiefer in die Richtung des alten Finkenkrugs ging. Die Mauern des Gasthauses schienen ihn zu beobachten, als würde das Gebäude selbst ein Geheimnis bewahren.


Plötzlich fiel Kiefers Blick auf etwas Ungewöhnliches am Boden hinter dem Gasthaus. Es war ein kleiner, verrosteter Schlüssel, der halb im Erdreich vergraben war. Er bückte sich und hob ihn vorsichtig auf. „Was ist das?“, murmelte er vor sich hin.


Mit dem Schlüssel in der Hand kehrte Kiefer zu den anderen zurück, die gerade ein paar Papiere durchsuchten, die sie in der Nähe des Leichnams gefunden hatten. Es war eine alte Quittung für Holzlieferungen, datiert auf vor einem Monat, unterschrieben von Thomas Lehmann. „Das könnte uns immerhin weitere Hinweise auf seine letzten Aktivitäten geben“, dachte Kiefer laut.


„Haben wir noch mehr solcher Quittungen in der Umgebung gefunden?“, fragte er einen der Beamten. „Das könnten Anhaltspunkte sein, um herauszufinden, ob er in Schwierigkeiten war oder ob jemand ein Motiv hatte.“


Eine seltsame Entdeckung


Während die Ermittler weiter nach Hinweisen suchten, kam ein weiterer Polizist mit einem besorgten Gesichtsausdruck auf Kiefer zu. „Kommissar, wir haben etwas Merkwürdiges gefunden“, berichtete er. „Einige Meter vom Leichnam entfernt war ein kleiner, versteckter Schuppen. Dort drin lag eine Kiste mit Schmetterlingsnetzen und einer alten Botanisiertrommel – genau wie die, die früher hier verwendet wurden, als die Leute aus Berlin im 19. Jahrhundert am Wochenende nach Finkenkrug kamen.“


Kiefer runzelte die Stirn. „Das ist merkwürdig. Warum würde Thomas Lehmann solch alte Dinge aufbewahren?“


„Vielleicht hat er etwas gefunden, das er nicht zeigen wollte“, spekulierte der Polizist. Kiefer nickte nachdenklich. Die Verbindung zwischen der alten Tradition des Ausflugs nach Finkenkrug und dem Tod von Thomas Lehmann schien seltsam, aber auch vielversprechend.


„Wir müssen herausfinden, ob Thomas an einem botanischen Projekt gearbeitet hat oder ob er jemandem etwas vorenthalten hat“, entschied Kiefer. „Hat jemand im Dorf etwas über seine letzten Tage gehört?“


Die ersten Ermittlungen hatten bereits einige interessante Hinweise zutage gefördert, doch Kiefer wusste, dass dies erst der Anfang war. Der Schlüssel, der Leichnam und die Entdeckung des Schuppens waren nur Puzzlestücke in einem viel größeren Bild. Finkenkrug war ein Ort voller Geheimnisse, und Kiefer war entschlossen, die Wahrheit ans Licht zu bringen, bevor die Dunkelheit weiter um sich griff.









Kap. II – Befragungen von Nachbarn


Finkenkrug ist mehr als nur ein malerischer Ort im Havelland; es ist ein Ort voller Geschichten, Geheimnisse und unentdeckter Wahrheiten. An diesem nebligen Morgen war die Luft voller Möglichkeiten, und der Kommissar war bereit, sich dem Unbekannten zu stellen. Der Fall, der sich hier anbahnt, könnte ihn nicht nur an die Grenzen seiner Fähigkeiten bringen, sondern auch in die Abgründe der menschlichen Seele führen.


Kommissar Kiefer wusste, dass es wichtig war, die Nachbarn von Thomas Lehmann zu befragen, um Hinweise zu sammeln, die zur Aufklärung des mysteriösen Todes führen könnten. Mit einem Notizblock in der Hand und einer ernsten Miene machte er sich auf den Weg zu den nächstgelegenen Häusern.


Er klingelte und Kiefer stellte sich als Kommissar vor. Er erklärte, dass er Informationen über Thomas Lehmann sammeln wollte.


Er stellte offene Fragen, um den Nachbarn Raum zu geben, ihre Gedanken und Beobachtungen zu teilen. Bei interessanten Antworten stellte er gezielte Nachfragen, um tiefer in das Thema einzutauchen.


Aufzeichnung der Antworten: Kiefer machte sich Notizen, um wichtige Details festzuhalten.


Kiefer klopfte an die Tür von Frau Müller, einer älteren Dame, die seit vielen Jahren in Finkenkrug lebte.


Frage: „Was können Sie mir über Thomas Lehmann erzählen?“


Sie sah ihn erst aufmerksam an: „Sind Sie nicht die nette Familie aus der benachbarten Straße. Ich treffe ihre Frau häufiger mit dem Hund.“ Kiefer sah sie lächelnd, sagte dann aber: „Jetzt bin ich beruflich hier, ich benötige Auskünfte.“


Sie sah ihn weiter lächelnd an: „Dass Sie solch einen Beruf haben. Sie sind doch viel zu nett für einen Beruf, bei dem man Bösewichter fassen muss!“


Marcel wollte seine Ungeduld nicht merken lassen, er lud sie deshalb später einmal zu einer Tasse Kaffee ein, „dann werde ich ihnen die Verbrecherwelt aufschließen.“


Strahlend kam sie darauf zur Sache: „Na ja, Thomas war ein freundlicher Mensch. Er hat oft für die Kinder im Dorf Holzspielzeug gemacht, auch für die KiTa ‚Nesthüpfer‘, da ist mein Enkel. Aber kürzlich hat er sich zurückgezogen. Er sprach von Schulden und einem Streit mit einem Geschäftspartner.“


Kiefer verabschiede sich und notierte „Schulden“ und „Streit“


Zweiter Nachbar: Herr Ruhleben.


Herr Ruhleben, der direkt neben Thomas wohnte, wurde als Nächstes befragt. Er kannte den Kommissar näher, sie duzten sich.


Frage: „Hast Du in letzter Zeit etwas Ungewöhnliches bemerkt?“, „Ja,“ war die spontane Antwort. Ich habe auch einige Male gehört, wie er in der Nacht telefonierte. Es klang, als wäre er sehr aufgeregt. Außerdem sah ich einen unbekannten Mann häufig in der Nähe seines Hauses.“


Während der Befragung erwähnte Herr Ruhleben ein besonderes Hobby von Thomas.


Frage: „Wusstest Du, dass Thomas ein begeisterter Sammler alter Werkzeuge war?“


Antwort: „Ja, er hatte eine beeindruckende Sammlung. Manchmal redete er von einem geheimen Werkzeug, das sehr wertvoll sein soll. Es wurde jedoch nie gefunden.“


Am Ende des Gesprächs notierte Kiefer: „Hat ein geheimnisvolles Werkzeug!“


Nun besuchte Kiefer auch Frau Becker, die eine ältere Nachbarin war und viel über die Geschichte des Dorfes wusste.


Frage: „Sie wohnen doch schon lange hier in Finkenkrug? Gibt es etwas über die Geschichte des Ortes, das wichtig sein könnte?“ Antwort: „Oh ja, Finkenkrug hat eine lange Geschichte. Es war immer ein Knotenpunkt für Jäger und Reisende, sogar eine Zollstation gab es hier zu Zeiten von Thurn & Taxis. Da ging es natürlich um Postverbindungen zwischen den Markgrafen Fürsten und Kurfürsten. Man sagt, dass die Gegend von einem alten Handelsnetzwerk durchzogen war. Vielleicht gibt es etwas, das mit Thomas' Tod zu tun hat.“


Er konstatierte: Die Befragungen ergaben wertvolle Informationen über Thomas Lehmann und seine letzten Tage. Es stellte sich heraus, dass er sich in einer finanziellen Notlage befand und möglicherweise in Konflikte verwickelt war. Zudem gab es Hinweise auf eine unbekannte Person, die häufig in der Nähe von Thomas gesehen wurde. Die Erzählungen über die Geschichte von Finkenkrug als alter Handelsort und die Erwähnung eines geheimen Werkzeugs könnten ebenfalls wichtige Hinweise für die Ermittlungen liefern.


Kiefer wusste, dass er diese Fäden weiterverfolgen musste, um Licht ins Dunkel zu bringen und den Tod von Thomas Lehmann aufzuklären. Der alte Eichenbaum, unter dem der Körper gefunden wurde, schien mehr Geheimnisse zu bergen, als es auf den ersten Blick erkennbar war.


Kommissar Kiefer setzte seine Befragung in der unmittelbaren Umgebung des Tatortes fort. Er wusste, dass die Anwohner möglicherweise wichtige Informationen hatten, die zur Aufklärung des Falles beitragen könnten. Die Atmosphäre war angespannt, und die Menschen waren besorgt über den Tod eines Nachbarn, den sie gut gekannt hatten.


Kiefer klopfte an die Tür von Frau Saalmann, einer jungen Mutter, die mit ihren Kindern in der Nähe lebte.


Frage: „Haben Sie Thomas Lehmann in letzter Zeit gesehen? Gab es etwas Ungewöhnliches?“


Antwort: „Ja, ich habe ihn letzte Woche gesehen. Er war sehr nervös und schien mit jemandem zu diskutieren. Es ging um Geld. Ich dachte, er hätte einen Streit mit einem Käufer oder vielleicht einem Lieferanten.“


Der nächste Nachbar war Herr Krüger, ein älterer Mann, der oft im Garten arbeitete.


Frage: „Haben Sie in der Nacht etwas gehört oder gesehen, als Thomas gestorben ist?“


Antwort: „Nun, ich habe gegen Mitternacht ein Geräusch gehört, als ob etwas umgestoßen wurde. Ich dachte, es wäre nur ein Tier, das durch den Garten läuft. Ich habe nicht weiter darauf geachtet. Es war sonst sehr still in der Nacht.“


Kiefer ging weiter und sprach mit Herrn Lutz, einem Freund von Thomas, der oft mit ihm arbeitete.


Frage: „Wie war die Beziehung zwischen Ihnen und Thomas? Gab es in letzter Zeit Spannungen?“


Antwort: „Wir waren gute Freunde, aber in letzter Zeit war er sehr verschlossen. Er sprach oft über seine finanziellen Probleme und dass er sich nicht mehr sicher fühlte, da er Schulden hatte. Er erwähnte auch, dass er einige alte Geschäfte mit Leuten aus der Stadt wiederaufleben lassen wollte.“


Frau Klein war eine weitere Nachbarin, die oft mit Thomas plauderte.


Frage: „Gab es in letzter Zeit Veränderungen im Verhalten von Thomas, die Ihnen aufgefallen sind?“


Antwort: „Ja, er war in letzter Zeit oft abwesend und schien sich in seine Arbeit zurückzuziehen. Ich habe ihn auch in der letzten Zeit nicht mehr im Dorf gesehen, er war oft allein. Manchmal habe ich ihn mit einem Buch über alte Werkzeuge gesehen. Er war sehr interessiert daran.“


Kiefer bemerkte einen Mann, der etwas abseitsstand und die Befragungen beobachtete. Er schien nervös und unruhig. Kiefer näherte sich ihm.


Frage: „Entschuldigen Sie, haben Sie etwas mit Thomas Lehmann zu tun? Sie sehen aus, als könnten Sie etwas wissen.“


Antwort: „Ich ... ich bin nur ein Passant. Ich habe Thomas ein paar Mal gesehen, aber ich kenne ihn nicht gut. Ich habe gehört, dass er in Schwierigkeiten war. Vielleicht sollten Sie mit den Leuten aus der Stadt sprechen.“


„Angesichts dessen, dass wir hier in der Nähe eines Tatortes stehen, muss ich einen Blick auf ihren Ausweis werfen.“ Der Kommissar notierte kurz den Namen nach Einsicht des Dokuments und dem Ende des Gesprächs ‚Haßdenteufel‘.


Die Fortsetzung der Befragung brachte weitere interessante Details ans Licht. Es gab Hinweise auf finanzielle Probleme, Streitigkeiten und ein allgemeines Gefühl der Unsicherheit um Thomas Lehmann. Mehrere Nachbarn berichteten von einem unbekannten Mann, der in der letzten Zeit in der Nähe des Hauses gesehen wurde, und von Geräuschen in der Nacht, die auf eine Auseinandersetzung hindeuten könnten.


Kiefer wusste, dass diese Informationen wichtig waren, um ein klareres Bild von den Umständen rund um den Tod von Thomas Lehmann zu bekommen. Er plante, die Hinweise weiter zu verfolgen, insbesondere die Erwähnungen von Streitigkeiten und dem unbekannten Mann, der möglicherweise mit dem Fall in Verbindung stand.


Als es anfing, dunkel zu werden, entließ er seine Unterstützer in den Feierabend Wie immer nahm er den Fall mit nach Hause. Seine Frau Jenny kannte das schon. Doch plötzlich begann er von der seltsamen These des Opfers zu sprechen. Jenny hatte längst über den Buschfunk gehört, was geschehen war, aber sie hielt es für besser, nicht in ihn zu dringen, bis er ganz von selbst begann: „Hast Du schon einmal solche eine These gehört?


Die Thesen, dass es schon seit dem Ende der Eiszeit Finkenkrug als Siedlung gegeben haben solle und immer schon ein Knotenpunkt für Jäger und auch Handelsreisende wäre, darum gab es schon immer eine Zollstation zu den Pferdewechseln mit Gasthaus, eben Vorgängerbauten des alten Finkenkruges, wenn auch frühere Namen unbekannt sind.


„Ist Dein Opfer ein Neandertaler?“, fragte sie lächelnd. „Dann würde ich doch Dr. Hennes Becker fragen. Er ist doch Historiker und Archäologe, Du weißt, der aus dem Nachbardorf für den ich immer die Steuern regele.“


Ihr Mann sah sie erst verblüfft an, was wohl auf den Scherz mit dem Neandertaler zurückzuführen war, denn der Kommissar machte sich über den Buschfunk in Finkenkrug wenig Illusionen, aber der Tipp mit Dr. Becker war wirklich ein guter Rat. Aber nun konnte auch er sich von dem Fall lösen und nahm sich ein Gespräch mit dem Archäologen für den nächsten Morgen vor.




OEBPS/images/cover.jpg
Johannes Simang

Das Geheimnis von
Finkenkrug

Kommissar Kiefer ermittelt






OEBPS/nav.xhtml




		Widmung



		Inhaltsverzeichnis



		Vorwort



		Kap.1: Der Geheimnisvolle Ort



		Kap.2: Befragung der Nachbarn



		Kap.3: Stinknormale Polizeiarbeit



		Kap.4: Das Lehmann‘sche Rätsel



		Kap.5: Implosion der Motive



		Kap.6: Verhör im Gasthaus



		Kap.7: Psychogramm des Opfers



		Kap. 8: Kommunalpolitische Motive



		Kap. 9: Das Gestern erwacht



		Kap.10: Tag der Bohrungen



		Kap.11: Der Traum



		Kap.12: Spuren der Vergangenheit



		Kap.13: Nächtlicher Besuch



		Kap.14: Massenverhaftung



		Kap.15: Enthüllungen – Geheimnisse



		Kap.16: Ein neuer Ansatz



		Kap.17: Die Stimmen der Eiszeit



		Weitere Informationen



		Impressum









Page List





		2



		5



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		4











